kleine Anmerkung zu  unseren Tastingnotes:
Tastingnotes schreibt man am besten 
mit Liebe zum Whisky und mit Spaß an der Sache
hierbei darf man sich auf keinen Fall 
von den Kennern eingeschüchtert fühlen

unsere Sinneseindrücke sind eben individuell unterschiedlich 
und geprägt von unseren eigenen Lebenserfahrungen

obwohl man sie natürlich wie einen Muskeln trainieren kann

schon beim Verriechen schreibe ich mir sofort alles auf 
was mir spontan in den Sinn kommt

woran mich dieser Geruch erinnert

welche Emotion er auslöst etc.  
dann wird verfeinert und nach gerochen

genauso verfahre ich beim Verkosten und beim Nachtasten

bei jedem Tasting suche  ich stets nach Neuem  
um für alles offen zu bleiben 

und um neutral bewerten zu können

ob mir der Whisky am Ende schmeckt ist ein anderes 
und findet eher  im Kommentar Niederschlag als in den Notes

also fühlt und schreibt und das wird schön zu lesen sein! ganz bestimmt!

persönlich lese ich lieber Notes 
die mir sagen was dieser Whisky ausgelöst hat an Assoziationen

als: Rauch, fruchtige Süße, Vanille am Ende Torf (was natürlich auch dazu gehört)
so schmecken viele Whiskies, 
also achte ich beim Tasten eher auf die besonderen Eigenartigkeiten 
und die Emotionen die speziell dieser Whisky bei mir auslöst 
das ist zwar ziemlich individuell

aber oft aufschlussreicher und interessanter, 
besonders wenn die Geschmacksrichtungen des Tasters bekannt sind,

als nur bestimmte Standardattribute auf zuzählen

letztendlich ist Whiskytrinken eine Stimmungs- und Emotionssache und keine faktische Angelegenheit

mir hilft beim Tasten
· Zeit zu haben
· wenig Ablegung

· Hintergrundwissen zur Abfüllung und zur Destillerie
· Geschmacksknospen die nicht soeben beansprucht wurden
· weiches klares Wasser

· Lust auf Schmecken und Fühlen

· Lust auf Neues

· beim Tasten nicht meine bekannte Meinung bestätigt fühlen, sondern mich immer wieder ergänzen, verbessern und Neues schmecken lernen

